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Der Karlsruher
Inf f Nie

Erſcheint wöchentlich Inſerat für Nicht
E 5 abonnenten : 2kr. für

— den Raum der Zeile .
** Kel. 8 — Abonnenten d. Blat

38 22 5. und tes hingegen zahlen
nur 1 kr . f. d. Zeile .

Nr . 46 . 3 . Mai . 1843 .

Pfandbuchs - Einträge und Auszuͤge daraus betr .

Die Verfuͤgung in dem Verordnungsblatt Nro . 1ͤ vom 14 . Januar 1843 , welches mit dem
Anzeigeblatt Nro . 4 herausgekommen iſt , wird nicht uͤberall gehoͤrig beachtet , weßhalb die Pfand —
ſchreibereien aufmerkſam gemacht werden , den Eintrag in das Pfandbuch , und den Auszug fuͤr' s
Amtsreviſorat auf folgende Weiſe , im Fall Gebaͤude zum Unterpfand fuͤr ein Darleihen verſchrie —
ben werden zu fertigen

Der Brandkaſſenanſchlag iſt innerhalb Falzes aufzufuͤhren , und nach dieſem erſt der gemeinde —
raͤthliche Anſchlag mit Einſchluß des Platzes ( und allenfallſigen Gartens ) von . . . Ruthen
Schuh als geringſten Verkaufswerth unter . . . fl . . . . kr. , welche in den Auszugs - Formularen
gedruckt ſtehen , auszuſetzen .

Gibt Jemand zur Ergaͤnzung des Unterpfands eine Liegenſchaft zum Verſatze , dann iſt der
Verſatzgeber gleich nach dem Schuldner und deſſen Ehefrau , wenn er verheirathet iſt , aufzufuͤhren
naͤmlich ſo : und als Verſatzgeber der N. N und ſeine Ehefrau N. N. ( im Fall derſelbe
verheirathet waͤre ) erſtere erklaͤrend ic . Das erklaͤrend iſt in den Formularen ſchon gedruckt
und darf alſo nicht beſonders geſchrieben werden .

0

Nach Beſchreibung der Unterpfaͤnder des Schuldners , oder der Schuldner , wird dann geſagt :
Sodann geben die Verſatzgeber zum Unterpfand ꝛe.

Die Bezeichnung , ob ein Unterpfandsſtuͤck ein Eigenthum oder Beibringen des Mannes oder
deſſen Ehefrau iſt , oder ob es waͤhrend der Ehe erworben wurde , darf nicht fehlen , und wird
nach Beſchreibung der Liegenſchaftsſtuͤcke z. B. ſo bezeichnet : Nr . 1, 3, 5 des Ehemanns Beibrin —
gen ; Nr. 2 , 4 der Chefrau Beibringen ; Nr . 6 und 7 Errungenſchaft . Hiernach verſteht es ſich
von ſelbſt , daß die Unterpfandsſtuͤcke zu nummeriren ſind . Iſt der Schuldner oder Verſatzgeber
ledig , Wittwer oder Wittwe , dann wird anſtatt ehemaͤnnliches oder eheweibliches Bei —
bringen geſetzt : Des Schuldners , der Schuldnerinn , ( oder des Verſatzgebers ) reines Eigen⸗
thum ; vorausgeſetzt , daß es wirklich ſo iſt . Lehen - oder Erblehenguͤter duͤrfen ohne ſchriftliche
Genehmigung des Obereigenthümers oder Lehenherrns nicht verpfaͤndet werden , wo aber dieſes der
Fall nicht iſt , kein dergleichen Verband beſteht , iſt jedesmal beizuſetzen , wie oben bemerkt wurde ,
reines Eigenthum , oder rein eigen .

Karlsruhe , den 88. April 1843

Landamtsreviſor Rheinländer

( Rheinbauſteine - Lieferung . ) die Lieferung von 36 Kubikruthen Steine an
9 8 das Rheinufer

in der Knielinger Ge und
Zur Verſteigerung der Lieferung einer bedeu — heinufer in der Knielinger Gemarkung

tenden Maſſe Bruchſteine fuͤr die Rheinbauten [3) Samstag den 13. Mai d. J. Vormittags 9
in dieſſeitigem Bezirke haben wir nachſtehende Uhr im Gaſthaus zum engliſchen Hof in Leo⸗
Tagfahrten anberaumt : poldshafen die Lieferung von 60 Kubikruthen

an die Leopoldshafer Fahrt , und von 28 Ku⸗
bikruthen Steine an das Rheinufer bei Lie —

dolsheim .

1) Donnerstag den 11 . Mai d. J . Vormittags
9 Uhr im Gaſthaus zur Lilie in Neuburg —
weier die Lieferung von 26 Kubikruthen Steine

an das Neuburgweier Rheinufer und von 20 Karlsruhe , den 21 . April 1843 .
Kubikruthen an das Daxlander Rheinufer .

2 ) Freitag den 12. Mai d. J. Vormitlags 9 Großh . Waſſer - und Straßenbau Inſpektion .
22 Itaé 12 . W 9„ lags 8

Uhr auf der Maximiliansau bei Knielingen Fiſcher .



Viktualien - , Brod - und Kleiſch Tare
fuͤr die Städte

Durlach und Bruchſal

pro April .

Venennung
P

32
ſe

der — —

Viktualien . Durlach Bruchſal
v. 29. April . [ am 26. April .

fl. Er Il⸗ kr.
Das Mltr . Waizen 2˙ . SEEEE

32* „ Neuer Kernen . 19 ffs
„ Neu Korn . . 10 23 1144
„ Gerſte . . 10 — J10 1234
„ Welſchkorn . . 14 — — —

6 „ Neuer Hafer 6 49 7

[ Das Pfd . Maſtochſenfleiſch . [ — 12
„ Schmalfleiſch . . — 10 l— —

E „ Kalbfleiſch . — 9 — —

[ „ „ Hammelfleiſch . . — 814 —

EE2 „ Schweinefleiſche . 12 —

[ Das Pfd . Rindſchmalz . . — 32 ( — - —
eSchweineſchmalz — 6

324 — —
„„ Butter 30
„unſchlitt , ausgel . 2⁴

U Lichter 26
4 Stück Eier 4
[ Ein Zentner Heu 2 30

100 Bd. Stroh à 18 Pfd . . ö

Hart Holz das Mees . 19
U

Einfuhr Summe in Durlach 779
Vom vorigen Markt blieb aehit 236

[ Summe des Vorraths . „ „ ls
Verkauft wurde heute „ 942
Und aufgeſtellt bleibt 73

Weißbrod zu 6 kr. in Durlach ſoll wiegen 25½ Lth
[ Schwarzbrod zu 10kr . ſollwiegen 2 Pfd . 19 Etl

Ein Zweikreuzerweck ſoll wiegen 8½ Lth

— —

Geldkurs .
Silber . fl. kr.Gold . .

Neue Louisdor 1 4

Friedrichsder

Randdukaten
20 Frankenſtuͤcke
Engl . Guineen 1

Erledigte 8 Schulſte
Zu Neuhauſen , Oberamts Pfor 0

Schul⸗ , Meßner - und Organiſtendienſt mit jaͤhrlichem

S1o endenme von 175
d der Häͤlfte des Schulgel

kinderrn zu 30 kr.
„ Weitenung , Amts Buͤhl

und Meßner
140 fl., nebſt
etwa 100 Schulkindern zu

„ Rohrhardsberg , Amts Tryberg ,
ſchuldienſt mit aͤhrlichem Dienſteinkommen vor

82des

1 4 IGold al Marco 376 —

9 44 Laubthaler ganze 2 43
Holl . 10 fl. Stuͤcke 9 55 [ Preuß . Thaler 1 44

5 34 FFuͤnffrankenthaler 2 20
9 29 [ Hochhaltig Silber 24 20
155 ( Geringu. mittelhalt . 24 12

14llen .

zheim , der katholtſche

nebſt freier Wohnung
von etwa 137 Schul⸗

der kitholiſche Filialſchul⸗

1 fl.

ienſt mit jaͤhrlichem Dienſteinkommen von
t freier Wohnung und dem Schulgelde von

der kath . Filial⸗
140 fl. ,

nebſt freier Wohnung und dem Schulgelde von 40 bis
50 Schulkindern zu 30 kr.

Vorfälle ,
— Die Dorfzeitung ſchreibt : Eine große Anzahl rei

cher Gutsbeſitzer im ſuͤdlichen und weſtlichen Deutſchland
ſoll zuſammengetreten ſeyn , anſehnliche Laͤndereien in der
amerikaniſchen Republik Texas ankaufen zu laſſen , um den

deutſchen Auswandrern , die oft ſo ſchmaͤhlich betrogen
werden , das Anſiedeln zu erleichtern . Wir koͤnnten uns

deſſen nur freuen .
Unlaͤngſt trafen zwei Einwohner aus Crottendorf

bei Annaberg auf dem Wege von Scheidenberg nach ihrer

Heimath zuſammen ; da der eine ein paar ſchwere Paͤckchen
zu tragen hatte , erbot ſich der andere , eins derſelben zu
tragen . Dieſer gab ihm auch eins , aber ohne zu ſagen ,
was darin ſei. Im Dorfe e gingen ſie zuerſt
zum Hufſchmied ; dieſer zog, als ſie noch unter der Thuͤre
traten ,445 ſtarkes Stuͤck gluhendes Eiſer
welches er bearbeiten wollte . Mit dem erſte
fuhr von dem Schlage ein Funke auf das Paͤ
jener unterm Arm hatte , und — 8 Pfund Sprungpulver
entzuͤndeten ſſich Fenſter und Thuͤren wurden uͤber 50

Schritte fortgeſchleudert , die Decke der Schmiede wurde
gehoben und die in der Schmiede befindlichen ſieben Men —

ſchen ſehr ſchwer t. Der das Paͤckchen unterm
Arm gehabt und ſein Kamerad werden wohl bald ausge —
litten haben .

— In Amſterdam haben ſich die Fabrik
ihren Arbeitern den Wochenlohn nicht am en d, ſon⸗
dern am Mittwoch auszuzahlen , damit dieſe huͤbſch in die
Kirche gehen , ihren Verdienſt nicht leichtſinnig in den
Wirthshaͤuſern vergeuden und ihre Familien nicht darben

vereinigt

5 hler en alten
Schreibſecretar zur Reparatr Ause derlegen
fand derſelbe in einem geheimen Schubfach Baarſchaft
von 4000 Thlr . in Gold , die er redlich dem Eigenthuͤmer
zuſtellte . Dieſer zeigte ſich dem ehrlichen Finder dankbar
und machte ihm mit einem Theil des Schatzes ein Ge⸗

ſchenk , ſo daß nun Beiden der helle Glücksſtern glänzt .

Jur Unterhaltung und VBelehrung

Der nächtliche Ueberfall .

( Fortſetzung von Seite 40.

Zu der Zeit , von der wir hier reden , hatte

der Notar L. dieſe Ruinen an ſich gebracht

Der unheimliche Aufenthalt ſtimmte wunderbar

mit ſeinen Gedanken zuſammen Die Zimmer

hatte er ſorgfaͤltig herſtellen und bewohnbar

machen laſſen , die feuchten Mauern trocknen

und verblenden .
Eine mit Brombeerſtauden und anderem Ge —

ſtruͤppe bewachſene Terraſſe ließ er bis an den

Fuß der Mauer hinauf fuͤllen ; im innern Raume

wurde ein Hof und ein Garten angelegt ; Ei⸗

dechſen und Molche mußten ſich wieder in die

Gewoͤlbe fluͤchten . Nichts deſto weniger blieb

das Schloß Ville - lez - Pomerest ein trauriger Auf —

enthalt , wo , wie wir ihn geſehen , L. und ſeine

Gemahlin am Kaminfeuer ſich waͤrmten . “

Picard , der treue Waͤchter des Schloſſes , ver —

rieth an dieſem Winterabende eine ſonderbare

Unruhe ; trotz Schnee und Kaͤlte lief er an die

Mauern hin , die Terraſſe auf und ab , um die



Thuͤrme herum , ſpitzte die Ohren und bellte wie —

der . Mehremal ſchon hatte L. aͤrgerlich ihm ge —

rufen , ſein Gebell verwieſen ; Picard ließ ſich

das wenig kuͤmmern ; er glaubte ſeinen Herrn

in Gefahr . L. ward die Unruhe des Hundes

unerklaͤrlich , und endlich ermuͤdend ; er lud ſein

Gewehr
Was willſt Du thun , mein Lieber ? “ ſagte

Los Gemahlin . Aus ihren Mienen ſprach ein

truͤbes Vorgefuͤhl .

„ Ich will doch einmal ſehen , warum Picard

ſo unruhig iſt . Der Hund hoͤrt gar nicht auf

zu bellen . “

„ Um ' s Himmels Willen gehe nicht , gehe nicht

ſo allein ! Alles iſt ja gut verſchloſſen ; bleibe

bei mir , ich will beten . “

Sei ruhig , vielleicht hat ſich

vom Wege verirrt Ich will einmal im

horchen , ob ich kein Geraͤuſch hoͤre

ein Fuhrmann
Hofe

Le' s Frau konnte ſich von einem Ungluͤcksge —

danken nicht losmachen ; ſie hielt ihren Mann

zuruͤck mit den Worten :

So war es eine Nacht , als auf dem Lerchen —

hofe , der auch ſo einſam liegt , wie

ie Glocke , ſtumm und ſchau —Langſam ſchlug d
8

an dem metallenen Ge⸗erlich klangen die Toͤne

haͤuſe wider .

„ Wie doch die Glocke ſo langſam und unheim —

lich ſchlaͤgt . “ — „ Ohne Zweifel iſt das Oel

durch die Kaͤlte geſtanden, “ erwiederte L. , und

ging fort .

Er ſchritt uͤber den Hof , der Hund folgte

Er ſtieg auf einen Thurm und lauſchte .

noch die gleiche Stille . Nur eine

Nachteule unterbrach ſie mit ihrem Gekraͤchze
und ihrem ſchweren , gemeſſenen Fluge . Mit

Muͤhe ſchritt er die ſchluͤpferigen , beſchneiten

Stufen hinab , dem Thurme zu , der dem erſtern

gegenuͤber am Ende des Gartens lag . Er horchte

abermals einige Minuten , er ſah Nichts , er

hoͤrte Nichts , er sonnte in der Nichts

unterſcheiden . zts geſehen was

konnte Picard gehoͤrt haben ? L. kehrte zuruͤck,

der Hund hoͤrte nicht auf zu bellen ; L ' s Frau

hatte jede Minute mit Bangigkeit gezaͤhlt. Ihr

Gemahl ſuchte ſie zu beruhigen , und zum Schla —

fengehen zu bereden ; er ſelbſt wachte neben ihr

und ſeinem Kinde .
So ging eine Stunde voruͤber ,

endlich . Nur vom Dorfe her ,
und da Hunde bellen , die wie

ander antworteten . Bald trat

ſtille ein .

L. entſchloß nun , auch zu Bette zu gehen ; in

Kurzem war er eingeſchlafen . Im Schloſſe ſchien

es ruhig und ſicher zu ſeyn ; L. , ſeine Frau , ſein

keuchend

Immer

1
7* 7 NIiEr hatte Nick

Picard ſchwieg
hoͤrte man hier

Wachtpoſten ein —

eine Todten⸗

Kind und eine Magd waren deſſen einzige Be —

wohner .

Picard ſchlief nicht . Um Mitternacht fing er

an , dringender und nachdruͤcklicher zu bellen . Er

*

143

lief unruhig unter den Fenſtern der Schlafkam⸗

mer ſeines Herrn herum . Seine Stimme mard

immer ſtaͤrker , und ſchien zu ſagen : Verlieret

keine Minute ! Es iſt Gefahr da , ſie kommt

immer naͤher .

In derſelben Nacht fiel auf der Chauſſte , die

nach Paris fuͤhrt , eine Meile von unſerem Schloſſe ,

eine ſonderbare Scene vor . Es war ungefaͤhr
eilf Uhr ; der Zollbeamte hoͤrte die leiſen Schritte

eines Pferdes in dem Schnee , ging heraus , um

ſeine Gebuͤhr in Empfang zu nehmen , und rief :

Halt ! keine Antwort . Das Pferd ging ruhig
fort , nicht ſchneller nicht langſamer . „ Donner —

wetter ! “ fluchte der Beamte , „iſt vielleicht dem

Paͤchter ein Pferd durchgegangen ? Ich will

einmal unterſuchen . “ Er ging weiter ; kaum war

er dem Pferde nahe , ſo bemerkte er , trotz der

Dunkelheit , auf ſeinem Ruͤcken einen ſtattlichen

Reiter . „ Halt ! “ rief er wiederholt . Alles ſtill

Der geheimnißvolle Mann ritt weiter . Den

Beamten ärgerte dieſe Verhoͤhnung ſeiner Rechte ,

er uͤberwand eine augenblickliche Furcht , und

wollte dem Pferde in die Zuͤgel fallen — als⸗

bald fuͤhlte er auf ſeiner Stirne den eiskalten

Lauf eines Gewehres . Er fiel zu Boden . Zum

7 kam er mit dem bloßen Schrecken davon .

Der unbekannte Reiter ſetzte ſeinen Marſch fort ,

kein Wort , keine Silbe kam aus ſeinem Munde ,

ſein Pferd ging ſo
langſſanm

und gemeſſen , wie

vorher . Der Beamte erholte ſich ein wenig von

ſeinem Schrecken , raffte ſich auf , fuhr aber ploͤtz—

lich zuſammen . Ein langer , ſchwarzer Zug ſchritt

ſchweigend an ihm voruͤber , wie eine Reihe von

Schatten . Starr heftete er ſeine Augen auf
dieſe Erſcheinung , er glaubte , ſchwarze , ſchreck⸗

liche Geſichter zu ſehen ; ſie waren bald voruͤber ,
er ſah nichts mehr ; er hoͤrte War

das Traum oder Wirklichkeit ? Menſchen oder

Teufel ? Fuͤr den Geiſt eines etes Beam

ten war die Erſcheinung ſchrecklich

bekreuzte ſich , und kehrte zuruͤck.

In derſelben Nacht weckte Picard ſeinen Herrn
zum zweiten Male aus dem Schlafe Kaum

vor einem Monate waren auf dem Lerchenhofe

dreizehn Perſonen ermordet worden ; noch ſah

man die Blutſpuren in ihren Wohnungen . Der

Schrecken war allgemein , der Name Moneuſe

in aller Mund ! man wagte nicht , ihn laut aus

zuſprechen , und ſah furchtſam um ſich

Kaum war L. aufgewacht , als er, trotz der

Bitten ſeiner Frau , haſtig ſich kleidete , ſein

Gewehr ergriff , ſeine Frau kuͤßte, in ſeinen Mie

nen ruhiger als in ſeinem Heerzen und aus dem

genug ; er

Gemache ſchritt . Seine Frau konnte ihn nick

ſo allein fortgehen ſehen , ihr ahnete etwas ; ſie

zog ſich an , und ging ihm nach . Ihr Kind ſchlief ,

ſie ſtoͤrte es nicht

Als L. in dem aͤußerſten Zimmer des Hauſes

angelangt war , das auf die Terraſſe hinaus ging ,

oͤffnete er leiſe ein Fenſter , und wollte horchen ;



die Dunkelheit war ſo groß , daß man keine drei

Schritte ſehen konnte . Der Hund bellte immer

wuͤthender . Er ſchien am Ende der Terraſſe in

einem heftigen Kampfe begriffen zu ſeyn . Ploͤtz—
lich hoͤrte man einen ſtarken Schrei , und darauf

ein klaͤgliches Winſeln . Der gute getreue Picard
war fuͤr ſeinen Herrn , den er nicht mehr ver —

theidigen konnte , gefallen . L. erblaßte , all ' ſein

Blut ſtroͤmte zum Herzen , das in lauten Schlaͤ —

gen pochte , er ſpannte den Hahn ſeines Geweh —

res , ſeine Frau fiel auf die Kniee , und bat Gott

fuͤr ihn und ihr Kind .

Wiederum erfolgte eine kurze Stille . Dann

vernahm man Waffengeklirr , man erblickte Licht

auf der Terraſſe . „ Wer da ? 7 rief L. mit lauter

doch etwas bebender Stimme . In demſelben

Augenblicke ſah er von der andern Seite des

Fenſters her dunkle Geſtalten auf ſich zukommen ,
mehrere ſtarke Arme packten ihn mit Blitzesſchnelle

an der Gurgel , ſetzten ihm Dolche auf die Bruſt

und eine dumpfe Stimme rief : Die Waffen
weg , oder Du biſt des Todes ! “

L. ließ ſein Gewehr fallen .
Ein ſtarkes Geraͤuſch ließ ſich hoͤren . Die

Fenſter des Erdgeſchoſſes flogen in Stuͤcken . Das

Schloß ward von Fackeln erhellt . Sonderbar

gekleidete Maͤnner , bis an die Zaͤhne bewaffnet ,

mit geſchwaͤrzten , maskirten ,

Weiſe entſtellten Geſichtern ,
wohner des Schloſſes .

Es war Moneuſe mit ſeiner Bande .

Moneuſe war der Schrecken des noͤrdlichen

Frankreichs und der belgiſchen Grenze geworden .
ſeine Beſuche bei den Landleuten ,

Beamten und Hirten dieſer Gegenden . Mit

ſeiner Bande , die nur aus Mann be—

ſtand , konnte er nicht wohl Doͤrfer und zahlreiche

Gemeinden uͤberfallen , er machte daher ſeine Jagd

wie ein wildes Thier auf Weiler , Hoͤfe, einzeln
ſtehende Gebaͤude . Mord und Grauſamkeit be —

zeichneten ſeine Schritte .

L. war feſtgenommen und geknebelt worden ;

ebenſo ſeine Frau und ſeine Magd . Die erſtere

rief unaufhoͤrlich nach ihrem Kinde , ſie fiel vor

den Scheuſalen nieder , die ſich Menſchen nann⸗

Die einzige Antwort war ein fuͤrchterli —
wobei die weißen Augen und

Zaͤhne auf den ſchwarzen , Geſichtern

grauſenerregend hervortraten . Die Stricke , mit

denen man L. geknebelt , drangen ihm in ' s Fleiſch ;
er beklagte ſich daruͤber . „Fort ! “ herrſchte mar

hm zu , und ſtieß ihn in den naͤchſten Saal .

Hier befand ſich Moneuſe mit dem groͤßten

Theile ſeiner Getreuen ; vor ihm ſollte der No —

tar , als vor einem Richter erſcheinen , der mit

dem ſchrecklichen Rechte des Staͤrkeren bewaff —

net iſt .

Moneuſe war ungefaͤhr vierzig Jahre alt , von

ſonſtige
uͤberfielen die Be —

oder auf

Er machte

ſechszig

ten .

ches Gelaͤchter ,
II . 101hoͤlliſchen

hoher Statur , und anſcheinend großer koͤrperli —
cher Staͤrke ; ein dicker Bart bedeckte ſeinen Mund .

Seine Zuͤge hatten nicht ſo wohl etwas Fuͤrchter —

liches , es war mehr eine kalte Grauſamkeit , die

in dieſem blaſſen , ruhigen Geſichte ſich offen —

barte . Er konnte gewiß ſeines Gleichen mit ei —

ner Gleichguͤltigkeit erwuͤrgen , mit der der Metz —

ger ein Lamm ſchlachtet . Seine Zuͤge ſchienen

nur wenig Gefuͤhl zu verrathen ; es war dieß
die Freude , die der Henker beim Anblick des Ver —

urtheilten empfindet . Er trug einen großen Hut

mit ſchwarzen Federn , einen blauen Rock , ſchar —

lachrothe Hoſen , und eine Schaͤrpe von gleicher

Farbe , Stulpſtiefeln ; in ſeinem Guͤrtel glaͤnzten

zwei Piſtolen und ein breiter Dolch , an ſeiner

Seite ein Saͤbel .

Es entſtand im Saale ein großes Geraͤuſch

Moneuſe lehnte ſich an den Tiſch , mit uͤberein —

andergeſchlagenen Armen , und ließ ſeine Blicke

langſam umherlaufen . Nun ward es ſtille , man

hoͤrte nur noch das Oeffnen oder Zuſchlagen der

Thuͤren in den obern Zimmern .

„ Biſt Du der Notar ? “

„ Ja . “
„ Kennſt Du mich ? “
„ Nein ! ich ſehe Euch zum Erſtenmal . “

Wer bewohnt dieß Schloß ? “

„ Ich , meine Frau , mein Kind und eine Magd

„ Niemand ſonſt ? «

„ Nein . “

„ Sage mir die Wahrheit ! Bedenke es wohl ;
es handelt ſich um Dein Leben . Vor drei Ta⸗

gen trug der Amtsbote einen großen Pack Geld

hierher ; nicht ſo ? “

„ Ja
„ Der wieder

Geld . Wo haſt Du das ?

„ Ich will Euch die reine Wahrheit ſagen , die

Ihr vielleicht ſchon wißt . Derſelbe Bote , der

das Geld hierher gebracht , ging mit dem naͤmli —

chen Pack heute fruͤh um neun Uhr nach Mons .

Es waren 6000 Fres . , die ich zu T. bei M. C.

erhoben hatte .
S

Bote iſt fort , aber ohne das

So verhaͤlt ſich die Sache , bei

Gott ! -
„ Ein huͤbſches Maͤhrchen ? Man bringe ſeine

Frau !
Schluß folg

Perſchiedenes .
— Weibertreue . In London verheirathete ſich vor fuͤnf—

zehn Jahren ein reicher
zeitsmahl , alle Frauen n
er ſich, ein Geſchaͤft at

Mann und behauptete beim Hoch
aͤren untreu . Nach Tiſch entfernte

zuthun , ſtatt ſeiner kam ein Brief ,
daß er nach Holland zereist ſei. Er hatte ſich aber am
Ende der Straße eingemiethet und beobachtete unerkannt
das Treiben und Thun ſeiner Frau . Da ſie ſich bis zum
fuͤnfzehnten Hochzeitstage nicht das Geringſte hatte zu
Schulden kommen laſſen , kam er wieder zum Vorſchein und
erklaͤrte, daß ſie die Probe beſtanden habe .
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